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Her mit dem Frauenwahlrecht!
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* Karlsruhe» IS. März .
Verein Karlsruher Presse.

In der am Montag stattgefundenen ordentlichen Generalver¬
sammlung des Vereins Karlsruher Presse wurde laut einem
mit mehr als Zweidrittelmehrheit gefaßten Beschluß der Modus
der freien Wahl des ersten Vorsitzenden wieder eingeführt , und
sodann C. A m e n d » Chefredakteur der »Karlsruher Zeitung " ,
zum 1 . Vorsitzenden gttvählt . Die übrigen Aemter wurden fol¬
gendermaßen verteilt : Haas ( frankfurter Zeitung "

) , 2 . Vor¬
sitzender, Ehret ( . Landesbote "

) , Kassierer , Binder ( »Bad .
LandeSzeitung "

) , Schriftführer , ferner Feuerstacke ( „Bad .
Beobachter " ) , Kolb („Volksfreund "

) , Holzinger ( „Badische
Presse " ) , Gerhardt ( „Karlsruher Tagblatt "

) und Dees
(freier Schriftsteller ) als Beisitzer. Dem bisherigen ersten Vor¬
sitzenden, Chefredakteur Günther » der eine Wiederwahl ab¬
lehnte , wurde für seine taktvolle und umsichtige Leitung der Dank
des Vereins ausgesprochen .

dringenden Grund mehr gehabt , allein dem Verein unnötige
Scherereien zu machen.

3. Es ist durchaus unwahr , daß , wie man aus der Satz¬
stellung des Artikels entnehmen muß , priese Art der Behandlung
der Angelegenheit "

, also mein Vorgehen , Herrn Parteisekretär
Trinks zum Protest veranlaßt hat . Herr Trinks erklärte aus¬
drücklich , daß er , nachdem ein Vorstandsmitglied gesagt
haben soll, die Wahl werde umgeworfen , wenn sie nicht günstig
ausfalle , gegen eine solche Wahlart protestieren müsse. Dieser
Protest wurde vom Vorsitzenden , weil nach Schluß der
Versammlung angebracht , zurückgewiesen und
lediglich mir , der ich v o r Schluß Einsprache erhoben, die Ent¬
scheidung »überlassen .

4. Wenn ich tatsächlich von den mir vom „Volksfreund "-
Berichterstatter unterschobenen Gründen geleitet worden wäre ,
so hätte ich nach Zurückweisung der Trinksschen Einsprache ein¬
fach nur meinen Protest zurückzuziehen brauchen und die Sache
wäre — im günstigen Sinne , frei nach „Volksfreund " — er¬
ledigt gewesen . Der Protest wurde jedoch von mir , und zwar
um zu vermeiden , daß durch die sicher zu erwartende nicht un¬
berechtigte Kritik des Wahlvorgangs Unfrieden in den Reihen
der Mitglieder geschaffen und im Interesse einer gedeihlichen
Weiterentwicklung des Vereins aufrechterhalten . — Dies zur

Schlägerei und Schiesserei.
In »der Nacht zum 12. März gerieten zwei Zigarrenmach «

in der Wirtschaft „Badenia "
, Augartenstraße , miteinander in

Wortwechsel , wobei der eine dem andern ein paar Ohrfeigen hin¬
schlug und sofort die Flucht ergriff . Der Beohrseigte , ein ge¬
schiedener Zigarrenmacher ans Naschhausen , ging ihm augenblick¬
lich nach und weil er ihn nicht mehr einholen konnte, gab er zwei
Revolverschüsse auf ihn ab . Durch einen Schuß wurde der Ver¬
folgte in den Rücken getroffen ; aber nicht schwer verletzt. Der
Täter wollte angeblich nur durch zwei Schreckschüsse den Fliehen¬
den zum Stehenbleiben veranlassen .

* Fundsachen. Im Monat Februar ds. Js . wurden folgende
gefundene Gegenstände auf dem Fnndbureau abgegeben : 20
Portemonnaies mit Inhalt , 1 Zehnmarkstück, 1 Herrenuhr , 2

Damenuhren , 2 Herrenringe , 1 goldener Damenring , 1 Damen -
Ehering , 1 Ohrring , 2 Armbänder , 1 Herrenuhrkette , 1 silberne
Damenuhrkette , 1 Brosche , 1 Opernglas , 8 Regenschirme , 1 Pelz¬
kragen, 1 Pelzboa , 2 Damenpelze , 4 >Handtäschchen, 2 Shawls ,
4 Damengürtel , 1 goldener Zwicker, 3 Taschenmesser, 3 Brillen ,
1 Ueberzieher und 1 Filzhut , 1 Kragenschoner .

'
1 »Schreibmappe

1 ai ^ -o -' - ^ etuis , 2 Segeltuch -Pferdedecken , 1 Pferde -

veißer Fenstervorhang , 1 Mütze, 2 Kupfer.
Paar neue Glacehandschuhe , 1 Arbeiter »
Voltameter , 1 Schlittschuhhalter , 1 Kin-

2 Matzstäbe , 1 gußeisernes Schubkarren-
ehrere Schlüssel .

„ önnen von den Eigentümern oder son-
gten auf Zimmer 16 , Schalter 3 des Be -

ingang Hebelstraße ) abgeholt werden ,
»berechtigter nicht rechtzeitig meldet , geht
gefundenen Sache nach Jahresfrist auf
itadtgemeinde über .

Die Frau des zwanzigsten Jahrhunderts ist politisch
mündig geworden und trutziglich fordert sie ihre StaatÄbürger -
rechte.

Dollgewichtig sind ihre Gründe , die sie für ihren Rechts ,
anspruch ins Feld führt , wenn- sie erklärt :

Die Frauenarbeit bildet einen wichtigen,
unentbehrlichen Faktor

im Wirtschaftsleben der Völker. In Industrie und Landwirt ,
fckiaft, in Handel und Verkehr, in Kunst und Wissenschaft, all-
überall steht die Frau als Gleichverpflichtete neben dem
Mamre , bemüht das Erbe der Kultur zu erhalten mid zu
mehren. Stetig und in immer schnellerem Tempo wächst die
Zahl der weiblichen Erwerbstätigen . Sie wächst schneller so¬
gar als die weibliche Bevölkerung. Im Jahre 1882 wurden in
Deutschland 5 541 517 weibliche Erwerbende gezählt, im Jahre
1895 dagegen 6 578 550 und im Jahre 1907 musterten wir :

9 492 881 weibliche Erwerbstätige .
Die angegebenen Zahlen zeigen» klärlich , in wie hohem

Maße dre Frauen durch ihrer Hände und ihres Kopfes Arbeit
zur Erhaltung und Fortentwicklung der Gesellschaft beitragen.
Diese Leistung für die Gesamtheit gibt ihnen allein schon einen
vollbegründeten Anspruch auf Staatsbürgerrechte , auf das
Wahlrecht.

Doch zu dieser Leistung für die Gesellschaft kommt eine
andere, nicht minder wichtige und notwendige: Die Fort¬
pflanzung und Erhaltung der Art , das Gebären , Pflegen und
Erziehen der kommenden Generation . Der Dienst, den die
Frau durch

die Mutterschaft
der Gesellschaft leistet, ist der höchstzubewerteude , der ihren
Fortbestand erst ermöglicht. Er ist aber auch ein schwerer und
gefahrvoller Dienst. Wir wollen dabei nicht von den Schmerzen,
den Beschwerden und den Gefahren der Schwangerscliaftreden,
sondern nur von den vielen Opfern an Gesundheit und Leben ,
die alljährlich von den Hunderttausenden von Frauen gebracht
werden müssen , die unter sozial ungünstigen Verhältnissen
Mutter werden. Sterben doch jährlich zirka 10 000 Frauen
bei oder kurz nach der Geburt und mindestens

50000 Frauen erkranken schwer
an den Folgen von Geburt und Schwangerschaft. Diese Tat -
fache beweist , daß die Frauen als Mütter weit, weit mehr
Opfer an Leben und Gesundheit bringen , wie die Männer als
Soldaten in Kriegszeiten . Dabei ist einer der „gewichtigsten
Gründe"

, den die Gegner des Frauenwahlrechts ins Feld
siihren , daß die Frau ja die Wehrpflicht nicht ausübe , die als
Entgelt fürs Wahlrecht anzusehen sei. Wie „ gewichtig " dieser
Einwand ist, zeigen obige Zahlen.

‘ Aber auch zu den öffentlichen Lasten, zur Erhaltung des
Staates tragen die Frauen das ihrige bei. Nach ihrem Ein¬
kommen und Vermögen haben sie just wie der Mann direkte
Steuern zu zahlen ; in allen Fällen aber die

indirekten Steuern
fcei jedem Bissen Brot , jedem Stückchen Wurst, jeder Tasse
Kaffee, kurzum, bei fast jeder Kleinigkeit, die sie verbrauchen.

' Ist somit der Rechtsanspruch der Frau auf das
Wahlrecht voll erwiesen , so wollen wir gleichzeitig d i e N o t .
Wendigkeit seines Besitzes für sie Nachweisen: Da das
Wahlrechts uns einen Einfluß auf Gesetzgebuiig und Der-
waltung einräumt , so bedeutet sein Besitz ein Stück Macht , eine
Waffe , die wir nutzen können , um unsere Jnteressm wahrzu-
Lehmen. Die Frauen , dre durch die Not des Lebens aus dem
Ichühenden Heim hinausgetrieben sind in die Erwerbsarbeit ,

sind damit den gleichen , oft noch viel schlimmeren Gefahren
ausgesetzt als der Mann und bedürfen aus diesem
Grunde dringend des Wahlrechts, um in diesen Kämpfen ge¬
rüstet und wehrfähig zu item. Folgende Beispiele mögen daS
zeigen . Die

gesetzliche Verkürzung der Arbeitszeit
ist ohne Zweifel notwendiger für die erwerbstätige Frau als
für den Mann . Einmal hat die Frau neben der Erwerbsarbeit
durchweg noch Hausarbeit zu leisten. Die doppelte. Arbeitslast
untergräbt ihre Gesundheit, läßt sie früh altern und früh in-
valide werden, raubt ihr Lebensmut und -freude. Zweitens hat
die erwerbstätige Frau noch die Lasten und Beschwerden der
Mutterschaft zu tragen und jede Gesundheitsschädigung der
Mutter trifft fortwirkend auch das Kind. Im Interesse der
eigenen Gesundheit und der kommenden Generation würde
also sicher die Frau ihr Wahlrecht nutzen , um eine starke Ver¬
kürzung der Arbeitszeit durch die Gesetzgebung durchzufetzen,um eine Erweiterung und Ergänzung all jener Bestimmungenund Maßnahmen zu erzniingen, die geeignet sind, Leben und
Gesundheit der Arbeitenden zu schützen . Heute fehlt ihr dieser
Einfluß . Das Arbeitsverhältnis bedingt für Mann und Frau
gleichermaßen gewerbliche Differenzen, die vor
dem Kaufmanns - oder Gewerbegericht
auszutragen sind . Den in Handel und der Industrie , in
Landwirtschaft und Bergbau beschäftigten Mädchen und
Frauen liegt natürlich sehr daran , daß nicht nur ganz allge¬mein Personen mit sozialem Empfinden und Verständnis als
Richter fungieren , sondern auch Personen , die ganz genau,aus eigener Erfahrung die Bedingungen kennen , unter denen
die weiblichen Arbeiter und Angestellten schaffen, die sich in
das weibliche Empsinden und Seelenleben hineinzuversetzen
vermögen und das können am besten und vollkommensten
natürlich die Frauen . Das aktive und passive Wahlrecht zu
diesen Berufslaiengerichten ist deshalb eine Notwendigkeit für
sie . Als Erwerbstätige den verschiedenen Zweigen der Ver¬
sicherungsgesetze unterstellt , liegt es den Frauen nicht nur
daran , diese Gesetze zu erweitern und fortzuentwickeln , sondern
auch ihre Auslegung und Anwendung zu beeinflussen , alsoeine Einwirkung aus die Verwaltung zu bekommen . DaS ist
heute nur in ganz verschwindendem Maße möglich , weil die
Frauen nur zu den Vertreterwahlen der Krankenkassen das
Wahlrecht haben und dadurch nur indirekt zu den übrigen
-sozialen Körperschaften; durch die große Bedeutung , die die
Sozialgesetze just für das Leben der Frau haben (neben
Kranken-, Invaliden - und Unfallversicherung vor allem die
Witwen- und Waisenversicherung) , ist die Wichtigkeit und
Notwendigkeit des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen
Wahlrechts zu den sozialen Körperschaften
erwiesen .

Doch nicht nur die erwerbstätigen Frauen und Mädchen
haben an der Gestaltung der genannten Gesetze und Einrich-
tungen das lebhafteste Interesse , sondern als Mütter und
Gattinnen » auch alle übrigen Frauen . Sind es doch ihre Lieben ,die diesen Gesetzen unterstellt sind, von deren Beschaffenheit
und Anwendung zum Teil ihr Schicksal abhängt.

Eine ganze Reihe von Reichs- und Landesgesetzen , von
kommunalen Einrichtungen , verknüpfen gleichermaßen das
Interesse der Erwerbstätigen und

der Hausfrauen
mit dem öffentlichen und politischen Leben . Da ist zunächst
die Zoll- und Steuergesetzgebung, die schier unerträgliche
Lasten den ärmeren Volksschichten aufgebürdet hat : Fleisch
und Brot , Butter und Käse , Salz und Zucker, Kaffee und Tee,
Streichhölzer und Petroleum , Kleidung und Fußzeug und noch
viele andere notwendige Gebrauchsgegenstände sind gleicher¬
maßen durch Steuern und Zölle in wucherischer Weise im

ur frelburg .
* Freiburg , 15 März.

terbeverein für Männer und Frauen in
Umgebung . Die letzten Sonntag im

lene Jahresversammlung hatte — wohl
Sflügen lockenden Wetters — einen nur
lufzuweisen und nahm auch einen raschen
tsbericht des 1. Vorsitzenden, Herrn Land-
n t c r , betonte , daß die letztsährige Ver-

ßergewöhnliche gewesen sei . Die laufen -
n fünf Gesamtvorstandssitzungen ihre Er¬
de rzahl mit zurzeit 420 ist sich amcähernd
sfälle kamen 7 ( Smännliche , 4 weibliche)
rsbczahlt wurden ; das Andenken der Ge -
der Versammlung die übliche Ehrung . Die
»s ist vorzüglich Nach dein vom Rechner
chreiner gegebenen Kassenbericht stan-

n Betrage von 7564,83 Mk. an Ausgaben
:. Zinstragend angelegt werden konnten
nie Sparkassenguthaben beziffert sich jetzt
.:mig erteilte die Versammlung dem Vor-
ctlastung . — Schnell und ruhig wie die
Handlungen erledigten sich auch die satz-
len : durch AKlamation verblieben die
e r als 1. Vorsitzender, Joh . Kleber als
schreiner als Kassier , Friede . Wörn -
rer , Karl Fischer , Ludwig Krämer ,
lcr , Emil Fortwängler und Ernst
smitglieder in ihren Aemtern . — linier
cnkt „Verschiedenes und Anträge " lag
■.e man schon nach % Stunden wieder aus-
rinen Berichterstatter eine geradezu ideale

:en-
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sind , gemaßregett. Den Beamten ist Anweisung gegeben , mit re, »
Slcherhertsmännern die Strecke recht schnell zu durchjagen. ,

»Ich will die Kerle schon zum schwitzen bringen",
'

.
schreibt ein Grubenbaron . Die durch die Strecke gehetzten und in
Schweiß gebadeten Männer werden dann an die Arbeit in der
zugigen Wetterstrecke gestellt und noch verhöhnt. Diese Schikanie»
rung richtet sich gegen die christlichen Sicherheitsmänner genau so
wie gegen die unseres Verbandes . Die Enquete über die Ver¬
hältnisse der Knappschaftskaffen liegt uns nicht im Druck vor.
Der Staatssekretär meint« , das werde zu teuer sein . Aber ich
meine, so viel sind die deutschen Bergarbeiter wohl noch wert , daß
nian ein paar tausend Mark ausgibt , um diese Enquete im Druck
erscheinen zu lassen , zumal sie nicht nur für den Reichstag, sondern
für jeden Sozialpolitiker von Interesse ist. Wie verschieden di«
Zustände in den Knappschaftskassen sind , zeigt der Umstand, daß die
lährlichen Durchschnittsrenten von 82—325 M . schwanken. Wir
verlangen, daß die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter unter Tage
gänzlich verboten wird. Selbstverständlich fordern wir auch das
geheime gleiche Wahlrecht für die Knappschaftskassen . Der Staats ,
sekretär möge seine Aufmerksamkeit auch den Realabgaben zuwen¬
den. Die grundbesitzenden Fürsten und Grafen ziehen Unsummen
aus ihrem Besitz, die Familie Arenberg allein hat in einem ein¬
zigen Jahre 1393 000 M . erhalten . (Hört ! hört ! bei den Soz .)
Nu» noch einige Worte über die Kohleneinfuhrzölle, die von der
rheinisch - westfälischen Kohlenindustrie verlangt werden. Notwendig
sind sie schon deshalb nicht , weil unsere Kohleneinfuhr sinkt und
unsere Kohlenausfuhr steigt. Außerdem würde durch einen Kohlen ,
zoll die schlesische Kohlenindustri« stark geschädigt werden. Ich bitte
de» Staatssekretär , daß er nicht bloß den Wünschen von rechts
Gehör beben möge , sondern auch unfern Wünschen ; jedenfalls kann
man nicht sagen , daß es sich hier um unerfüllbare Forderungen
handelt. (Bravo ! b. d . Soz .)

Der Antrag auf Schluß der Diskussion wird gegen die
Stimmen der gesamten Linken (Nationalliberalc , VolkSpartci
und Sozialdemokraten ) angenommen . Verschiedene Redner be¬
dauern zur Geschäftsordnung, daß sie nicht mehr zum Wort ge¬
kommen seien .

Abg. HeugSbach (Soz . ) erklärt , daß er seine Resolution
über die Hüttenarbeiter nicht habe begründen können. Er ziehe
sie deshalb zurück . (

Das „Gehalt des Staatssekretärs " wird bewilligt und dann
joirb über die große Reihe der vorlieg«

' * <Yl f '

gestimmt mit Ausnahme weniger , die '

zurückgestellt werden.
Die Spezialberatung des ReichSam

dann auf Donnerstag 1 Uhr vertagt .

S Jahre alten Sohn und das 3 Jahre alte Mädchen wegen
häuslicher Zwistigkeiten mit Lysol vergiftet und sich dann selbst
erhängt . Die Kinder wurden sterbend ins Krankenhaus ge¬
bracht, während die Leiche der Frau inS Schauhaus gebracht
wurde .

Schwindlern in die Hände gefallen .
Paris , 16 . März . „Petit Pariisien" berichtet, daß der junge

Mann , der vor einigen Tagen in Gesellschaft von zwei Schwind-
lern um eine Summe von 280 OM Franks betrogen wurde, nicht ,
wie zuerst berichtet, ein Amerikaner , sondern ein Deutscher
namens Göschen sein . Der 20 Jahre alte Mann wollte in
Paris seine Sprachstudien vervollständigen. Am 28. Februar
hatte er insgesamt 247 OM Franks verloren . Göschen stammt
angeblich aus Frankfurt a . M ., wo seine Mutter , eine Witwe,
ansässig sei .

Die Herrschaft um lOOOO Mk . bestohlen .
Berlin , 14 . März . Die bei dem Fleischermcister Emil

Arndt in der Prenzlauer Mee bedienstete 23 Jahre alte Mina
B u d a u hat ihre Herrschaft im Verlaufe von 3 Jahren um über
10 OM Mk. bestohlen. Tie Unredlichkeiten wurden zwar immer
festgestellt , doch fiel auf das großes Vertrauen genießende Dkäd-
chen niemals ein Verdacht, bis cs heute auf frischer Tat ertappt
wurde . Die Budau legte dann auch sofort ein Geständnis ab
und wurde in Haft genommen. Das gestohlene Geld hatte das
Mädchen mit ihrem Liebhaber ausgegeben.

Eine Aufsehen erregende Affäre .
Berlin , 13 . März . Wegen einer Affäre , in deren Mittel¬

punkt der Bankdirektor v . Winterfelbt und ein bekannter Krimi¬
nalkommissar der Kriminalpolizei stehen , fanden heute Vormit¬
tag Massendurchsuchungcn in mehreren Stadtteilen Groß -Ber -
lins statt. Die Haussuchungen hatten den Zweck , Schriftstücke
und Notizen zu beschlagnahmen, aus denen hervorgeht, daß Pri¬
vatdetektive im Aufträge des Bankdirektors oder seines Ver¬
trauensmannes , des Kaufmanns Heinrich Wolf, den Kriminal¬
kommissar bei Ausübung seines Amtes und in keinem Vrivat -

Ultimatum zu überreichen . Die russischen Trup »
pen befinden sich gegenwärtig in Margolam , 60 Meilen
von Kuldscha entfernt . Sie bestehen aus zwei Brigaden
und acht Kompagnien Artillerie , zwei Bataillonen Jäger
und 35 Eskadronen Kosaken .

Zur Lage in JMexiho.
Newyork , 15 . März . Trotz eines aus Washington wer

eingegangenen Dementis erhält sich die Mitteilung , baß
die nach der mexikanischen Grenze entsandten Truppen
binnen Monatsfrist auf 40 000 Mann erhöht werben sol¬
len. Alle Vorbereitungen dafür sollen bereits im Zuge
sein . Die Kriegsschiffe , die infolge des Protests Diaz , von
den mexikanischen Häfen zurückgezogen wurden , verbleiben
bis auf weiteres in der Nähe.

Briefhasten der Redaktion .
Rach Dnrlach . Mn nicht hier und kann deshalb leider nicht

kommen . K .
G M. Wir danken für die Bereitwilligkeit zur Mitarbeit ,

Den Brief haben wir der Expedition übergeben.

Vereinsanreiger .
Turlach . (Metallarbciter -Bcrband . ) Am Donnerstag , 16 . d . TL,

findet abends 6 Uhr im Gasthaus zum „ Lamm" Mitglieder-
Versammlung statt . Tagesordnung : 1 . Unsere Berwal -
tungsstelle im Jahre 1910 und ihre Entwicklung. 2. Bericht
von der Delcgierten -Konferenz . 3 . Wahlen . Wir ersuche«
unsere Mitglieder , zahlreich in dieser Versammlung zu er¬
scheinen . 8863 Die Ortsverwaltung .

Jöhlingen . ( Sozialdem . Verein . ) Sonntag , 19 . März , nach ,
mittags 3 Uhr, im „Rößle" : Versammlung . Alle Genosse »
muffen erscheinen wegen wichtiger Angelegenheit.
8852 Der Vorstarid.

Hausen. Ter Magnetopat Gustav Brenz ing aus Zell hält
am Sonntag , 10. März , in der „Krone" hier eineu Vortrag
über : „Der Magnetismus und feine Bedeutung in der Heil-

Eine große Sftanb »
bildet seit einigen Tagen in brr Stad
gespräch. Bereits zu Anfang der letzten 1
Polizei durch ein anonymes Schreiben a
das Treiben einer im äußeren S1. All
Frau W., die von Frauen und Mädchen a
zahlreichen und sehr regelmäßige» Besuch
die so gesucht war, war gegen Entfchäd'
helfen an der Beseitigung der Frucht verb
trieb ging schon ins Große und wurde e
betrieben . Geschäftsfrauen , Ladnerinnr
Fabrikarbeiterinnen waren ständige Kunt
verstanden hatte , sich ihre Dienste recht ■
«nd diesen oft Beträge bis zu 300 Fr.
Frau eines Polizisten war, gab de« etwa ,
etwelche Sicherheit und viele glaubten,
strafung sicher zn sei».

Das war aber eine böse Enttäusch »»
«yme Schreiben , welches der Untersuch»»
hatte die Polizei umfassende Nachforschnn
Lei ganz überraschende Resultate erzielt,
tnngen erfolgten bereits am Samstag :
wurden fortgesetzt bis Ende der letzten
belastete in diesem Prozesse ist die Fra
alsbald verhaftet worden . Die weiteren
geben , daß auch deren Manu Mitwisser
feiner Frau war und so wurde auch diese»
gefetzt ; auch ein Arzt ist in die Unters »
Bäcker- und ri« Schuhmachermeister wurd >
suchungshaft genommen , aber nach einip
freien Fuß gesetzt , teils gegen , teils ohne
Verhaftungen betrafen in der Hairptsache
und Dienstmädchen , die nicht wenig übe
ganz plötzlich verhaftet und in Untersuch,
Im ganzen wurden 30 Verhaftungen vor
bis heute noch 12 aufrechterhalten wurden ,
wieder auf freien Fuß gesetzt wurden .

steurr vom ta
Familien-Dram

Dömitz , 16 . Stürz . Ein grauenhafte
Macht an den Brüdern K ü l tz in S t r
verübt . Tic Täter , welche verhaltet wett,
fcernt Bahnibau Dannenberg —Lüchow best
heiter . Anscheinend handelt es sich um f
den Brüder als wohlhabende Hofbesitzer ?
Verbrechen muß ein harter Kampf zwisch
ihren Opfern voraugcgangen sein . Daran
stand hin , 'daß der eine Bruder auf der k
idem Hofe erschlagen ausgcfunden worden
terin des ermordeten Bruderpaares könnt
einen Sprnng aus dem Ferrster retten
holen, denen die Festnahme der Mörder g<

Ein Familiendrama hat sich in Glam
bürg abgespielt. Der Jagdaufseher Ö ö -
Mensch , geriet heute mit seinen Familien «
ivesoiiders hatte er es auf seinen erwa»
abgesehen, den er wiederholt zu schlagen
Nuftritt ergriff der Jagdaufseher die Fli
seinen Sohn »liederschlagen. Ter Bedrr
Taschenmesser und versetzte damit sein«
Stich in die Brust . Die Messerspitze drar
Herz , so daß der Tod auf der Stelle eint»
verhaftet , muhte aber wieder sreigelassen
herausstellte , daß er in Notwehr gebandelt

I » Charlottenburg hat die 26jährige

Jeden Donnerstag
und Freitag

von 6 Wir an :
Grosstad

Hrene geiwlgerr. Nag genauen Berechnungen ist jüngst sest-
Msveill , daß außer den Einkommensteuern durchschnittlich jähr-
sich 94 Mk . Steuern und Zölle auf den Kopf her Bevölkerung
entfallen . Das sind aufreizende Tatsachen, die in den Haus¬
frauen , die am schlimmsten die Geißel der Steuerpolitik auf
ihrem Rücken fühlen , eine tiefe Erbitterung erzeugen und
ihnen die Schmach und das bittere Unrecht ihrer politischen
Rechtlosigkeit um so fühlbarer Machen. Wie würden sie , im
Besitze des Reichstags - Wahlrechtes , diese Waffe
nutzen , um bei der nächsten Wahl Kehraus zu halten mit den
Brot - und FleischwucherernI

Und fragen wir uns , wozu diese unerträglichen Steuer¬
lasten? So lautet die Antwort : Militarismus und
Marinismus verschlingen Jahr für Jahr den Löwen¬
anteil . Der Militarismus , der in der Hand der Herrscheriden
das vornehmste Herrschafts- und Unterdriickungsinstrument
bildet, um unseren Aufstieg, unsere Befreiung hinten¬
anzuhalten , ist der Vampyr , der die Kraft des Volkes saugt,
ihm müssen wir in unseren Söhnen die Rekruten stellen , um
alsdann in steter Sorge zu leben, sie könnten gar ein Opfer -
der Soldatenmißhondlungen oder der fürchterlichen militäri¬
schen Bluturteile werden. Wo wäre wohl eine Mutter , die
nicht sehnlichst den Besitz des Wahlrechtes wünschte , um auf
das Heer und seine Einrichtungen mit einwirken zu können ?

Oder betrachten wir unsere

Schulen ,
die weit davon entfernt , nationale Erziehungsanstalten zu
sein , in denen alle Körper - , Geistes- und Charaktereigen ,
schäften des Kindes zur harmonischen Entfaltung gebracht
werden, die vielmehr kirchliche und patriotische Drillanstalten
sind . Wallt es da nicht heiß empor im Herzen der Mütter ,
daß sie tatenlos zufehen sollen , wie die Talente ihrer Kinder
verkümmern, weil die Schulen des Volkes das Aschenputtel
unter den Bildungsanstalten sind ? O gewiß ! Dieses und
viel anderes Unrecht peitscht die Frauen in den Kamps um
das Wahlrecht, hier um das Wahlrecht zu den Land -
tagen , dessen Besitz sie nützen würden , um eine gründliche
Schulreform erzwingen zu helfen. Eine Reform zugunsten
der Schüler und Lehrer . Das Wahlrecht würden sie aber auch
nützen , um all jrur Ausnahmegesetze zu beseitigen , unter
denen heute Landarbeiter und - arbeiterinnen ,
unter denen die D i e n st b o t e n seufzen . Dessen Besitz sie
nützen würden , um Reformen im Interesse der Staatsarbeiter
und -beamten, männlichen und weiblichen , durchzusetzen, um
eine Wohnungsinspektion , eine Reform des öffentlichen Ge¬
sundheitswesens, des Verkehrswesens und vieler anderer
Einrichtungen anzubahnen .

Der Besitz
des kommunalen Wahlrechtes

bedeutet für die Frauen ein Mittel , um all jene wichtigen
Einrichtungen anzuregen und durchzusetzen, die notwendige
kommunale Ergänzungen des Arbeiterinnenschutzes und der
Fürsorge für Mütter und Säuglinge sind . Wir nennen hier
nur die Entbindungsanstalten , die Schwangeren -, Wöchne¬
rinnen - und Säuglingsheime , die kommunalen Kindergärten ,
die Schulspeisung, die Schulbäder , die Anstellung von Schul¬
ärzten und vieles andere.

Alles in allem ist also das Wahlrecht, das politische
Wahlrecht zum Reichstag und zu den Landtagen , das kommu -
nale Wahlrecht, das Wahlrecht zu den Kaufmanns¬
und Gewerbegerichten und jenes zu den sozialen
Körperschaften, eine wichtige , unentbehrliche
Waffe in unserem Kampfe ums Dasein , in
unserem Streben um eine hellere Gegen¬
wart . Und im weiteren Verfolg wird das politische Wahl¬
recht zu einer Waffe im Kampfe um die Er¬
oberung der politischen Macht und der So¬
zialisierung der Gesellschaft .

Je ärmer und ausgebeuteter die Frauen sind , desto
dringender bedürfen sie dieser Waffe, denn desto dringender
benötigen sie jene Reformen , die der Ausbeutung eine
Schranke setzen , die einen Sonnenstrahl in ihr Leben bringen .

Die ausgebeutete Textilarbeiterin , die Metallarbeiterin
und die Buchbinderin, die Tabakarbeiterin und die lSchneide-
rin , die dreifach geknechteten Heimarbeiterinnen , Dienstmädchen
und Landarbeiterinnen haben weit dringender dos Wahlrecht
nötig als die bürgerliche Dame , die es in erfter Linie nutzen
würde, um die gleichen Bildungsmöglichkeiten, die Oeffnung

der liberalen Berufe und die völlige Gleichstellung mit dem
Manne in diesen für die Frauen zu erringen . Gewiß ist auch
das letztere eine sehr wichtige und notwendige Sache, die nicht
nur im Interesse der Frau , sondern im Interesse der gesamten
Kulturentwickelung durchgesetzt werden muß, weshalb die
proletarischen Frauen und die sozialdemokratische Partei stets
den Kampf um diese Forderungen unterstützten, oft genug
führend vorangeschritten sind . Aber wichtiger bleibt doch
das Wahlrecht für die Arbeiterin , die mit seiner Hilfe erst
die nackte physische Existenz, den elementarsten Schutz für Leben
und Gesundheit erringen und verteidigen kann,

DaS allgemeine, gleiche, direkte und geheime Frauruwahl -
recht zu allen gesetzgebenden un * Verwal¬
tungskörperschaften , das ist deshalb der PrerS,
um den wir ringe ».

Das ist die Forderung , die von keiner anderen politischen
Partei als von

der Sozialdemokratie
allzeit und energisch vertreten wird . Nur in den Reihen der
Sozialdemokratie muß deshalb kämpfen, wer es ehrlich meint
mit der Forderung des demokratischen Frauenwahlrechtes .

Wo bis heute das Frauenwahlrecht errungen ist,
da hat sich gezeigt, daß es nicht nur eine Waffe im politischen
Kampfe ist, sondern auch
ein vorzügliches politisches Erziehungsmittel
für die Frauen und — für die Männer . Die Beteiligung
an den Wahlen wurde eine weit stärkere wie vorher. Die
Frauen beteiligten sich durchweg in großer Anzahl und mit
großem Ernst urrd großer Ruhe . Der Besitz des Wahlrechts
zwingt sie zudem , mehr wie vorher sich rnit politischen Dingen
zu beschäftigen , wodurch ihr Gesichtskreis erweitert, ihr In¬
tellekt erhöht und ihr Verantwortlichkeitsbewutztsein gestärkt ,
Bürgertugenden entwickelt werden. Der Besitz des Wahl¬
rechtes liegt deshalb im Interesse
der Entwickelung derweiblichen Persönlichkeit .
Eine entwickelte Persönlichkeit aber wird wiederum ihr Bestes
einsetzen im Befreiungskampf der Arbeiterklasse. Erklärlich
genug. Je kraftvoller und selbstbewußter eine Persönlichkeit,
desto unerträglicher wird sie das Joch kapitalistischer Aus¬
beutung empfinden, desto leidenschaftlicher wird sie ringen,
die Ketten der Abhängigkeit abzustreifen. Der Besitz des
Wahlrechtes wird darum die Frau nicht nur kampfesfähiger,
sondern auch karnpfesfreudiger machen.

Darum auf , ihr Frauen und Mädchen des arbeitenden
Volkes , auf in

de« Kampf um Euer Staatsbürgerrecht !
Der 19 . März ist Euer Tag , an dem Ihr zum Aus¬
druck bringen sollt , daß Ihr eS satt habt , als Gleichver -
pflichtete , aber Minderberechtigte Euch zu mühen. Ani
19 . März werden die Frauen des werktätigen Volkes
freudig dem Rufe der sozialdemokratischen Partei und der
freien Gewerkschaften folgen und allerorts in Deutschland zu»
sammenströmen iu mächtigen Kundgebungen für daS volle
Bürgerrecht der Frau .

Am gleichen Tage werden unsere Genossinnen in Oester¬
reich eine Demonstration für das Frauenwahlrecht veran¬
stalten, und wo immer in anderen Ländern von einer sozial¬
demokratischen Frauenbewegung die Rede sein kann, da wer¬
den die Genossinnen mit ihren Gedanken bei unS fein und
uns Erfolg zu unserem Kampfe wünschen . DaS Bewußtsein,
daß sich die Sozialisttnnen aller Länder am 19. März über
Meere und Landesgrenzen im Geiste die Hand reichen und
geloben, mit unS treu im Kampfe auszuharren bis zuM
siegreichen Ende , wird die Begeisterung unserer Ge¬
nossinnen erhöhen. So wird

der erste sozialdemokratische Frauentag
in Deutschland nicht nur eine machtvolle
Demonstration für das demokratische
Franenwahlrecht werden , sondern auch ei« j
glänzendes Bekenntnis der Franen zuM
Sozialismus .
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